
Schadensfälle durch Verwendung „preiswerter“ Pulverlacke
Durch die richtige Pulverlackauswahl Verarbeitungsprobleme und Kundenreklamationen vermeiden

In den letzten Jahren müssen Sach-
verständige immer wieder Scha-
densfälle und Gerichtstreitigkeiten
bearbeiten, bei denen der Pulver-
lackfilm hinsichtlich auftretender
Oberflächenstörungen, aber auch
wegen Kreidung, Verlauf, Vergil-
bung und Farbton- bzw. Effekt-
unterschieden in Kritik geraten ist. 

Besonders stark zugenom-
men haben in der letzten Zeit
Schadensfälle bzw. Streitigkei-
ten resultierend aus Reklama-
tionen, die ziemlich eindeutig
bei der Verarbeitung von 
„preiswerten“ Pulverlacken
auftreten. Was verbirgt sich da-
hinter?

Seit Jahren werden durch ei-
nige Hersteller bzw. Händler
Pulverlacke mit relativ niedri-
gen Verkaufspreisen angebo-
ten. Dabei handelt es sich neben
Polyester/Epoxid-Mischpulver
auch um reine Polyester - Typen
für den Außeneinsatz bis hin zu
GSB - zertifizierte Produk-
tionstypen speziell für die Fas-
sadenanwendung.

Diese niedrigen Preise lassen
sich durch den Pulverlack-
hersteller im Allgemeinen nur
realisieren, wenn die Pulver-
lack-Rezepturen hinsichtlich
des Herstellungsaufwands so-

wie der verwendeten Rohstof-
fe entsprechend optimiert bzw.
zielgerichtet abgemagert sind.
Welche Praktiken werden dabei
leider immer wieder durch ei-
nige Hersteller angewendet,
die sich nachteilig auf die Be-
schichtungsqualität auswirken
können?

1. Der Einsatz von sehr
preiswerten Rohstoffen:
• billige Füllstoffe in hoher

Dosierung zu Lasten des
Bindemittelanteils (z.B. Ver-
wendung von BaSO4 an Stel-
le von TiO2)

• unsaubere Harze und billige
Härtersysteme

• bei Mischpulvern wird der
kostenintensivere Epoxi-An-
teil bewusst niedrig gehalten
(geringerer Vernetzungsgrad)

• Verzicht auf Thermostabilisa-
toren zur Sicherung der Ver-
gilbungsbeständigkeit

• Einsparung von Verlaufsmit-
teln

• billige Pigmentierungen mit
geringerer UV-Beständigkeit

• Einsatz von schlecht bzw.
überhaupt nicht gebonderten
Effekt-Metallic-Pigmenten

• Verwendung preiswerter
Mattierungsmittel (einfache
Wachse)

• nachträgliche Zudosierung

von Strukturmittel, die Unver-
träglichkeit bewirken können
2. Erhöhung der Pulver-

lackdichte
Durch gezielte Rezeptierun-

gen wird die Pulverdichte er-
höht, d.h. die Pulverlacke zeich-
nen sich durch einen erhöhten
Füllstoffgehalt in Verbindung
mit geringeren Bindemittelan-
teilen aus. Dadurch wird der
Pulverlack insgesamt -bezogen
auf seine Masse -schwerer, wo-
bei sein Volumen gleich bleibt.
Der Pulverlackierer bringt aber
mit der Beschichtung ein be-
stimmtes Volumen auf das Sub-
strat (z.B. 80 µm auf 1 m²
Metalloberfläche), wodurch für
jeden Quadratmeter Beschich-
tungsfläche eine größere Pul-
verlack-Masse benötigt wird.

Da Pulverlacke in der Regel
auf der Ba-
sis von
Massen in
kg einge-
kauft wer-
den, muss
der Verar-
beiter teil-
weise bis zu 15% mehr Pul-
verlack einsetzen, um die glei-
che Beschichtungsfläche ap-
plizieren zu können im Ver-
gleich zu einem Pulverlack mit
einem höheren Bindemittelan-
teil und einer damit verbunde-
nen geringeren Dichte. Dies
bedeutet, dass die in der Regel
preiswert angebotenen Pul-
verlacke über eine relativ hohe
Dichte und damit verbunden
eine geringere Ergiebigkeit
verfügen.

3. Pulverchargen-Unter-
schiede

Hersteller von qualitativ
hochwertigen Pulverlacken

sind immer bedacht, die Pro-
duktionstoleranz der Qualitäts-
parameter so eng wie möglich
zu halten. Damit wird abgesi-

chert, dass
über einen
langen
Zeitraum
seitens des
Pulverlac-
kherstel-
lers die

Pulverparameter hinsichtlich
Rohstoff (bedingt große Roh-
stoffbevorratung) und Rezep-
tierung, sehr konstant gehalten
werden. Damit lassen sich die
Verarbeitungsmerkmale hin-
sichtlich Aufladbarkeit, Rie-
selverhalten und Fluidisierung
sowie die Lackfilmeigenschaf-
ten bezüglich Vernetzung, Far-
be, Vergilbungsstabilität, Pul-
ververunreinigungen, Korn-
verteilung und Bonder-Effekt
positiv beeinflussen. Bei so ge-
nannten „Billigqualitäten“ wird
häufig zwangläufig von dieser
Chargen-Gleichheit abgewi-
chen, da dazu bei der Pulver-
herstellung ein sehr aufwändi-
ges und kostenintensives Qua-
litäts-Management erforderlich
ist. 

4. Verarbeitungsprobleme
und Schadensfälle bei „Bil-
ligqualitäten“
• Pulver zeigt eine erhöhte Ab-

rasivität bei Einsatz erhöhter
Anteile von billigen Füll-
stoffen

• durch viel Über- und Unter-
kornanteil können verstärkt
Spucker auftreten

• starkes Abrieselverhalten be-
sonders in Ecken und Hohl-
räumen

• schlechtes Aufladungsverhal-
ten in Verbindung mit
Schichtdickenschwankungen

• Vergilbungsanfälligkeit bei
längerer Verweilzeit im Ofen

• instabile Rückgewinnungs-
fahrweise durch erhöhten
Feinkornanteil führt zu Ef-
fekt-Schwankungen 

• Probleme beim Überbe-
schichten durch Aufreißer 

• Schleierbildung bei Metallic-
Pulvern durch Entmischung
bei schlechter Bonderung
Es erweist sich immer wie-

der, dass der Beschichtungs-
prozess bei der Verarbeitung
von „Billigqualitäten“ wesent-
lich störanfälliger wird. Die
Kundenreklamationen und ein-
tretenden Schadensfälle häufen

kennen und vermeiden

Typische Schadensfälle sind signifikante Farbtonabweichungen zum
Farbstandard.

Nicht aufgeschmolzene Harzpartikel in einem „Billigpulverlack“ 
führen zu Beschichtungsfehlern. Quelle (zwei Fotos): Dr. Herrmann

sich und der betriebliche Über-
wachungsaufwand des Pulver-
lackierers steigt auf ein Vielfa-
ches. Typische Schadensfälle
ergaben sich aus diesen be-
schriebenen Zusammenhängen
besonders durch 
• signifikante Farbtonabwei-

chungen zum Farbstandard 
• Kreidung des Pulverlackfilms

bereits nach 2 bis 3 Jahren
Witterungsbeanspruchung

• Oberflächenstörungen durch
Krater und Nadelstiche 

• Metalliceffekt-Schwankun-
gen zwischen Hand- und
Automatikbeschichtung

• keine Reinigungsbeständig-
keit bei Metallic-Beschich-
tungen (Schwarzfärbung)

• Farbton-Änderung bei länge-
rer UV-Einwirkung (Pulver-
lack bleicht aus) 

• Fremdkörpereinschlüsse be-
sonders bei Strukturpulverla-
cken (nicht aufgeschmolzene
Harzpartikel)
Der nächste Teil unserer 

Serie „Pulverlackschäden ken-
nen und vermeiden“ erscheint
in Ausgabe 14 von „besser 
lackieren!“ am 3. September
2004.

Bei Fragen zu Schadensfällen
können sich unsere Leser an
den Autoren dieser Serie, 
Dr. Thomas Herrmann, wen-
den. Er ist seit 2003 öffentlich
bestellter und vereidigter Sach-
verständiger für Pulverbe-
schichtungstechnologien. ■

Dr. Thomas Herrmann,
Dresden

➤ Kontakt:
Dr. Herrmann GmbH 
Zentrum für Korrosionsschutz
und Pulverbeschichtung, 
Dresden, 
Dr. Thomas Herrmann, 
Tel. +49 351 4961103, 
dr.th.herrmann@t-online.de

Geringe Ergiebigkeit
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